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Tagespolitik.
Der neue Berliner Hofskand al hat sich

keineswegs auf die sogenannte Hofkamarilla beschränkt,
sondern viel weitere Kreise gezogen , lieber ein neues Opfer
der Kamarilla hört man folgendes : Der ReichskanzlerFürst
von Bülow hat rS sehr bedauert, daß einer seiner tüchtig¬
sten und begabtesten Beamten, gewissermaßen seine rechte
Hand , der Geheime LegationSrat und Vortragende Rat im
Auswärtigen Amt, außerordentlicher Gesandter und Minister
Paul von Below - Schlatau auS ähnlichen Gründen
wie verschieden« andere Herren sich genötigt gesehen
hat, seinen Abschied zu nehmen. Die Verabschiedung ist
wohl mit der gesetzlichen Pension , aber ohne Ordensver¬
leihung und Rangerhöhung erfolgt.*

DaS Schöffengericht deS Amtsgericht- Mitte Berlin
hat in der fPrivatklage deS Gouverneurs k D.
v. Bennigsen gegen den ReichStagSabgeordueten Erz¬
berger letztere» zu 1 Woche GefäugniSvernr-
teilt und ist gleichzeitig in der von Erzdrrger erhobenen
Widerklage verhandelt worden. In seiner oekaontenFlug¬
schrift : . Warum ist der Reichstag aufgelöst
worden ? * hatte Erzberger während der Wahlbewegung
behauptet, Herr v. Beuuigseu hätte seine Stellung alS Mit¬
glied LeS KolouialratS dazu benutzt , um sich bei deu au
die SiedluugSgesellschafteu verliehenen Koszesfiourn zu be¬
reichern . Außerdem unterstellte Erzberger dem Herrn v.
Bennigsen die Aeußeruug, er habe den Aufstand der Here-
roS alS ein Glück für die Kolonie bezeichnet. Noch wäh¬
rend der Wahlbewegung legte Herr v . Bennigsen gegen
diese Beschuldigungen ErzbergerS die entschiedenste Ber-
Wahrung «in und erhob sofort die Beleidigungsklage. Aber
im Wahlkampfe selbst hat diese Erzbergerffche Broschüre,
deren Vorwort mit der Devise schloß : . Für Wahrheit,
Freiheit und Recht I * doch ihre Dienste geleistet und die
wahrhritSwidLige Behauptung ErzbergerS fand leider bet
den ZeutrumSwählern Glauben . DaS Gericht sah bei der
Schwere der Beleidigung von einer Geldstrafe ab und ver¬
urteilte Erzberger za 8 Tagea Gefängnis . Der Kläger
wird von der Widerklage fretgesprochen . Ja der Begrün¬
dung heißt eS, daß daS Gericht auS der Broschüre den
Eindruck gewonnen habe, daß Erzbrrger bei der Schilde¬
rung der Rtesengescheuke auS ReichLmttteln an die Land-
grsellschafteu auf Herrn v . Bennigsen exemplifiziert habe.
DaS ergibt sich auS dem Zusammenhang mit absoluter
Sicherheit. Die . Rtesengescheuke" müssen sich, wenn mau
nicht direkt rabulistisch auSlegt, auch auf Herrn v . Bennig¬
sen beziehen . Damit ist diesem ein Vorwurf gemacht , wie
er schlimmer einem ehrenhaften Manu nicht gemacht werden
kann. DaS Motiv zu dieser Beleidigung kann nur darin'
gesehen werden,- daß eS dem Beklagten als ReichStagS-
kandtdateu darum zu tun war, auf jeden Fall uuter deu
Wählern Sensation zu machen . Mit Rückficht auf die
Schwere der Beleidigung wurde auf eine Freiheitsstrafe er¬
kannt. Dagegen konnte das Gericht in deu Worten Bennig¬
sens gegen Erzberger „unverbesserliche Selbstüberhebung * ,
im Vergleich mit einem Jagdhunde und im Ausdruck , sn-
Lnt toiribls" keine Beleidigung, sondern , nur eine sachge¬
mäße Kritik erblicken und eS mußte daher Freisprechung
Bennigsens von der Widerklage erfolgen.

* *
In der italieuis ch eu De puti erteu kämm er

wird die Beratung der Vorlage betr. die außerordentlichen
HeereSauSgaben wieder ausgenommen. Ministerpräsident
Giolitti erklärt, die Regierung habe den Abstrich der Aus¬
gaben auf daS absolut Notwendige angenommen, weil sonst
daS Herr der Ohnmacht überantwortet , werde und in 3
Monaten alle Arsenale und Waffeufabrikrn Italiens und
zwar auf längere Zeit geschlossen werden müßten. Giolitti
schließt : Unsere Politik ist auf die Sicherheit deS Welt-
friedeuS gerichtet ; aber wir dürfen nicht die Verantwortung
dafür übernehmen, Italien unter Verhältnissen zu lassen,
die bei einer Eventualität, ' von welcher jedermann wünscht,
daß sie niemals eintreteu möge, den Untergang deS Vater¬
landes hrrbeiführen können . (Lebhafter Beifall .) In
namentlicher Abstimmung wird mit 262 gegen 37 Stimmen
die von TreveS gestellte Vorfrage abgelehut. DaS HauS
tritt darauf in die Beratung der Vorlage ein.

* *
Pariser Blätter halten st ch über dte „Nervosität ' ans,

die in der deutschen Presse bei der Beurteilung deSfrau -
zösisch - spaaisch - englischen Abkommens zu-
tage getreten sei. Bon einer solchen Nervosität war nicht

viel zu merken. Wohl aber hielt sich die Mehrheit der
Deutschen Zeitungen von einer unangebrachten optimistischen
Auffassung deS neuen Abkommen - fern. Daß di« deutsche
Presse damit daS richtige getroffen hat, wird ihr mittelbar
vou Pariser Organen bestätigt. Beispielsweise schreibt der
„ Eclair " über daS neue Abkommen : .Die Abmachungen
begründen kein eigentliches BüuduiS , eine diplomatische
Formel , die heute in Mißkredit geraten ist, aber sie ge¬
winnen eine beträchtliche Bedeutung durch die weite Aus¬
legung, die fie gestatten und durch die Stellungnahme,
welche die kootrahiereudeu Mächte vereinbarten, um deu
status guo ihrer Besitzungen aufrecht zu erhalten , falls
irgend etn Umstand ihn stören sollte . DteS bedeutet eveut.
einen tatsächlichen Vertrag . ES ist wahrscheinlich , daß daun
die freie Verfügung Über die spanischen Häfen für die
englischen oder französischen Geschwader eine der Klauseln
sein würde. ' Mau braucht wahrlich kein Schwarzseher zu
sein, um angesichts derartiger Auslassungen dem neuen Ab¬
kommen vom deutschen Standpunkt auS mißtrauisch und
argwöhnisch sich gegeuüberzustellsu.

« *
Ueber die Barrikadenkämpfe in Nar-

bonue, dem Aufrohrgebtet der französischen Winzer gehen
folgende Nachrichten ein : Mehrere hundert Menschen ver¬
suchten , die Uaterpräkektar zu stürmen ; mau goßPetro-
lenN auf die EingaugStür und zündete eS
an. Die Truppen, welche zum Schutz der Unterpräfektur
kommandiert waren, wurden durch diesen Angriff überrascht.
Ihre Zahl war zu gering und der kommandierende Offi¬
zier war im entscheidenden Augenblick abwesend . Infolge¬
dessen kam eS zu einem scharfen Zusammenstoß und da die
Menge nach wiederholtem Angriff sich nicht zurückzieheu
wollte, machte die Gendarmerie von ihren Revolvern Ge¬
brauch. Ein Offizier ist av der Schläfe schwer verwundet,
ein Gendarm befindet sich in verzweifeltem Zustande. Einem
Hauptmauu deS 139 . Infanterieregiments ist der Hals mit
einem Flaschruscherbeu durchschnitten worden ; ein Kürassier
ist erschlagen worden. Endlich wurden am Donnerstag
3 Barrikaden errichtet , die von deu Truppen zerstört
Warden . AlS sich daS Militär zurückgezogen hatte, wurde
wieder eine Barrikade reichtet. Auf daS zurückkehreude
Militär drang die Menge unter Schmährufeu ein und be¬
drohte eS. Die Soldaten kreuzten ihre Bajo¬
nette vor den Manifestanten , die ihnen ihre
entblößte Brust darboteu. Der Kommandeur
ließ hierauf uuter dem Beifall der Menge die Bajonette
eiuzieheu . Auch in Montpellier versuchte eine Volksmenge
daS Tor deSJustizpalastes in Brand zu stecken.
Die Polizei wurde zurückgedräugt, wobei der Polizei-
chef eine schwere Verletzung am Kopf erlitt . DaS Mili¬
tär ging gegen die Menge vor. Mehrere Soldaten stürzten
vom Pferde. Ein Korporal wurde verletzt . Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen. Gegen Mitternacht
zerstreute sich die Menge.

* .* . *
Ein sonderbarer Heiliger auf der Haager Ko u°

ferenz ist der kubanische Sekretär „General Ferrara ' .
Er ist der Sohn eines neapolitanischen FuhrwerkSbefitzrrS
und zählt heute 31 Jahren MS Student war er Mitglied
der sozialrevolatiouäreu Gruppe . Er veranstaltete mehrfach
Straßeukuudgebuugen und wurde vor Gericht gestellt, aber
freigesprochen . Bei AuSbruch der Revolution auf Kuba
eilte er mit anderen junges Leuten dorthin , wurde alsbald
Oberst, dann General und zugleich Professor der Rechte
der Universität Havanna. ( I) Zuguterletzt heiratete Ferrara
die Tochter deS RebellenchrfS General Sauchez und wurde
Gouverneur der Proviyz Santa Clara. Und jetzt berät
dieser Abenteurer mit über die Festiguug LeS Weltfriedens.

* *
König Eduard von England soll seinen Neffen

Kaiser Wilhelm zu einem Besuch in England eiugeladen
haben . In Berlin verweigert man jede Auskunft über den
Grund oder Uugrund der Meldung — mit Recht . Mau
erinnere sich nur, wie schroff die letzten derartigen Meldungen
vou London auS alS „ absurd ' erklärt wurden.

* *»
Eine neue Flinteokugel - - schlimmer

alS da - Dnm - Dum - Geschoß. Im englischen Unter¬
haus wird im Anschluß an eine Besprechung der Haager
Friedenskonferenz im Lauf der nun folgenden Beratung
über deu HeereSetat von einem Redner die Frage der Ein-
führuug einer neuen Fliuteukugel aufgeworfen, die zur Zeit
auf dem Kontinent eingeführt Verde . Kriegsmiuister Hal-

daoe erklärt dazu, die in Frage stehende Fliuteukugel habe
die gleiche Wirkung, wie eine Expaufivkugel und eS sei
dir Frage, ob ihre Anwendung mit deu Bestimmungen der
Genfer Konvention in Einklang zu bringen sei . Lord Bal-
carces (konservativ ) bemerkt » daß die neue Kogel schlimmer
sei , alS daS Dum -Dum-Geschoß . Haldaoe entgegnet«, wir
müssen eine ebenso gute Waffe haben, wie die kontinentalen
Heere. Der Steigerung in der Zerstörungskraft der Waffe
könnte nur durch eine gemeinsame Aktion der Mächte auf
einer neuen Genfer Konferenz Einhalt getan werden.

rvürtteisrverslf ^her
Zweite Kammer.

Stuttgart, 21. Juni.
Die Kammer ist auch heute bei Beratung deS Kultus-

etatS über die Verstaatlichung der höheren Schulen nicht
hivauSgekommeu. Die Debatte eröffnet« der Minister von
Fleischhauer mit längerer Rede, in der er sich zunächst
gegen die Verstaatlichung wandte. Er betonte, daß der
Staat die Fürsorge für diese Schulen nicht allein deu Ge¬
meinden überlasse ; er beteilige sich mit jährlich 1 825 000
Mark, die Gemeinden mit 1390 800 Mark ; die Verstaat¬
lichung würde, da sich der Staat nur nach dem vorhandenen
Bedürfnis richten könnte , eine Benachteiligung deS flachen
Lande- bilden. Aesthrtische Bildung würde für unsere
Gymnasiasten nicht geuügeu ; die brauchen schärfere Waffen
im Kampf umS Dasein, eine formale Bildung deS Geistes.
Die BersetzungSprüfung lasse sich nicht entbehren. Ober-
studienrat Dr. Hauber machte Mitteilung über eine Be¬
sichtigung vou Reformschulev, die sehr befriedigend ausge¬
fallen sei . Der Abg. Rembold (Ztr.) kritisierte scharf uud
mit Schadenfreude die Verzögerung der EtatsberatungLurch
die langen volksparteiltcheu Reden über diese Frage, indem
er betonte, die wütende Infektionskrankheit der Redemanie,
von der ein Mitglied der Volk-Partei unlängst sprach , da-
sonst auch nicht au Schweigekrankheit leide , habe die Volks-
Partei selbst erfaßt. Der Redner betonte, daß die ästhetische
Ausbildung für die Jugend unserer Gymnasien nicht genüge,
da fie einseitig , engherzig und nicht ungefährlich sei . WaS
nütze eine süße , weichliche ästhetische BUduug , wenn sonstige
Defekte vorhanden seien und eS au Charakter fehle , den daS
Gymnasium neben der Liebe zum Vaterland vor allem ao-
erzieheu müsse. Nach weiterer Debatte wurde endlich der
KommtsfionSantrag betr. statistische Erhebungen über die
Beteiligung deS Staat- and der Gemeinden au den Kosten
für die höheren Schulen angenommen, desgleichen der An¬
trag, die Regierung möge in Erwägungen über die Ver¬
staatlichung der höheren Schulen eintrrteo, mit 35 gegen
31 Stimmen deS Zentrum - und deS BauerubnndS . Da
neun Stunden für einen einzigen Titel deS Etat- ver¬
wandt worden find, anerkannte der Präsidentdiese Leistungs¬
fähigkeit durch Anberaumung einer NachmittagSfitzuug.

LcmdesnachrichLen.
js Aottweik, 21 . Juni. Ja Deißlingen brannte

gestern nachmittag daS großeWohnhaus deS Bauern
Matthäus Frank bis auf deu Grund nieder. DaS
Vieh uud teilweise daS Mobiliar konnten mit knapper Not
gerettet werden. Der bedeutendeSchaden ist nur ungenügend
Lorch Versicherung gedeckt.

js Stuttgart , 21 . Juni. DieFinanzkommission
der zweiten Kammer behandelte gestern die Sprzial-
rtatS Kapitel122, 122 » und 123 über den Ertrag der
Münze, den Ertrag deS StaatSavzeigerS , verschiedene Ein¬
nahmen bei der StaatShauptkasse unmittelbar uud die
Bodeuseedampfschiffahn (Kap. 121 .) Bei letzterem Etat
wurde deu vorgesehenen 6 weiteren Matroseustellen uud 4
weiteren Stellen für Heizer I. Klasse zugestimmt . Vom
Etat abweichende Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Sodann
wurden zwei nachträglich eiugekou mene , zum Etseubahnetat
gehörige Eingaben behandelt . ES wurde hier auf Antrag
deS Berichterstatters Dr. v . Kiene beschlossen : 1 . Die Bitte
der HilfSschaffaer deS Lande- um Verbesserung ihrer An-
stellungSverhältnisse der K . Regierung zur Erwägung mit-
zuteilru ; 2 . Dte Eingabe der Güterschaffurr und Bremser,
soweit sie sich auf eine Erhöhung der Gehaltsstufen bezieht,
tm Sinn einer Erhöhung deS EudgehaltS der K. Regierung
zur Berücksichtigung mitzuteilrn. Bezüglich der beiden
Übrigen darin enthaltenen Wünsche betreffend Erhöhung der
BorrückungSstufen und Erreichung deS Höchstgehalts alt
durch die Anträge der Fiuauzkommtsfiou zu EtatSkapitel118
Tit. 18 erledigt zu erklären.



)s Stuttgart . 21 . Juni . (Strafkammer .) Der schon mit
12 Zähren Zuchthaus vorbestrafte ledige 43 Jahre alte
Schreiner Albert Kaufmann von Aalen beging bald nach
seiner Entlassung au- der Strafanstalt in Cannstatt , Fell-
nach und Zuffenhausen wiedereine Reihe von Dar-
leheus - undKreditbetrügereien. In Weilder-
stadt erschwindelte er von einer ledige» Person unter de«
unwahren Vorbringen , er stamme au- einer guten Familie,
sein Schwager sei RrichstagSsekretär, er selbst sei Witwer
und wolle sie heiraten, Geldbeträge von 10—50 Mk. ins¬
gesamt 250 Mk. Unter Einrechnnug einer gegen ihn wegen
versuchten Betrugs erkannten, aber bereits verbüßten drei¬
monatigen Gefängnisstrafe , wurde Kaufmann zu der Ge¬
samtstrafe von 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

ff Stnttgart , 21 . Juni. Wegenschweren und
einfachen Diebstahl - , Anstiftung zum Dieb¬
stahl, sowie wegenSachbeschädigung hatte sich
der ledige Schreinermeister Karl Geiger von Lrutrnbach
OA . Waiblingen zu verantworten. Der Angeklagte , der
Hau-brfitzrr ist, verübte im Laufe des v. I . in Leuteubach
und Winnenden eine Reihe von Diebstählen, insbesondere
wurden von ihm seine Mieter und Nachbarn bestohlen.
In einer Wirtschaft entwendete er eine Geldtasche mit 10
bis 15 Mk . Inhalt , in einem Metzgerladen auS der Laden-
kaffe 4 Mk. Außerdem veraulaßte er seine beiden Lehr¬
linge durch Drohungen einem Hausbewohner Holz zu
stehlen. Au» Rachsucht fügte er einem Karusselbefitzer
großen Schaden zu, indem er ein diesem gehöriges Zelt-
tuch zerschnitt, und mit seinen Lehrlingen dir Radspeichen
eines Packwagens durchsägte . Weil ihn einer der Be¬
stohlenen deS Diebstahl- bezichtigte, versuchte er Lessen
Haus avzvzüsden. Er wurde deshalb vom hies. Schwur¬
gericht zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Unter Ein-
rechnung dieser Strafe erkannte die Strafkammer gegen ihn
auf eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.
Die Leiden Lehrlinge wurden wegen Sachbeschädigung zur
Strafe deS Verweises verurteilt.

ff Stnttgart, 21 . Juni. Auf der Gän 8heidestraße
gingen gestern vormittag eine« Fuhrmann seine beiden
Pferde durch und rannten mit dem Wagen derart au
eine Mauer , daß der Wagen zertrümmert und der
Fuhrmann herabgeschleudert wurde. Fuhrmann
und Pferde trugen nicht unbedeutende Verletzungen davon,
sodaß erster» inS Karl - OlgakraukeuhauS und die beiden
Tiere in die tierärztliche Hochschule gebracht werdeumußtev.

* Httachtnge«, 21 . Juni. Die Freien Bereinig¬
ungen Württembergs für PeufiouSverficherung der
Privat « » gestellten haben sich in riuer kürzlich hier
gehaltenen Bertretrrfitzuug für eine Angltrderaug der
Privatangrstellteuverficheruug an die Arbeitrrverficherung
unter entsprechendem Ausbau der letzteren ausgesprochen.

fs Kudersvach, 21 . Juni. Nachdem vor Kurzem die
hiesigenSchuhmachermeister einen PreiSauf-
schlag eiutreteu ließen , find nunmehr auch die Bäcker¬
meister mit einemBrotaufschlag uachgefolgt und
zwar bei Weiß- wie Schwarzbrot um zwei Pfennig Pro
Kilo. — Seit einigen Tagen verkehrt von hier auS täglich
ein Extrazug zur Beförderung der aus der Nachbarschaft
eingrliefertru Kirschen. Der Ertrag fällt besser auS alS
mau vermutete . Auch werden zur Zeit noch schöne Preise
erzielt.

Am 16. und 17. Juni cr. tagte in Hotha die Haupt¬
versammlung deS Deutschen Privatbeamten-
Vereins, der seinen Sitz in Magdeburg hat. Die Ver¬
sammlung war zahlreich von Vertretern aus allen Gauen
de- Deutschen Reiches beschickt. Direktor Schmelz hielt
einen Bortrag zu Punkt 1 der Tagesordnung : Stellung¬
nahme deS Vereins zur staatlichen Regelung der PeufionS-
uud Hintrrblirbeneu-Verfichrrung für Privatbeawte . Am

Schluffe seiner mit großem Beifall aufgenommeuen Rede
brachte der Referent die 'nachstehende Resolution in Vor¬
schlag , die nach kurzer Debatte einstimmig Annahme fand:

„Die in Gotha tagende, auS allen Gaurn Deutsch¬
lands von Vertretern aller BerufSartrn und BrrufSstellungen
de- privstwirtschoftlichen Erwerbslebens zahlreich beschickte
Hauptversammlung deS Deutschen Privatkeamtev -BereinS
erklärt sich für baldige Einführung einer staatlichen Pen-
fionS - und H 'ntrrbliebenru -Versorgnug für Privatbeamte.
Die Hauptversammlung setzt in dankbarer Anerkennung deS
durch die staatliche Denkschrift gebotenen Materials in die
StaatSregirruvg daS vertrauensvolle Erwarten, daß sich
auch für die Privatbeamteu eine Sicherung der Zukunft in
den gebotenen Grenzen durch staatliche Maßnahmen er¬
möglichen läßt. Sie erblickt auch in einer staatlichen Rege¬
lung der Peufions- und Hiuterbliebeueu-Äersorquug skr
Privatbramte eine bedeutsame Förderung de- Hanptpro-
grammS deS Deutschen -Privatbeamten -Berein- , sowie einen
Ansporn für die Privvtdeamtrv zu einer kräftigen weiteren
Betätigung der zur Erlangung einer angemessenen und
ausreichenden Sicherstellung nach wie vor unbedingt not-
wendigen Selbsthilfe und beauftragt dir Hauptverwaltung,
mitzuarbriteu au einer baldigen w d klaren Lösung deS
Problem - ' .

Die eigentlichen Verhandlungen , die in der Haupt¬
sache geschäftliche Gegenstände betrafen, verliefen äußerst
anregend und in gleicher Weise auch die anläßlich der
Hauptversammlung getroffeueu geselligen Beraustaltuugeu.

Orientierend sei noch bemerkt, Laß der Deutsche Pri-
vatbeamtru -Vereiu, der, wie schon erwähnt, seinen Sitz in
Magdeburg hat, zurzeit über 22 000 Mitglieder zählt und
über ein Gesamtverwögrn von zirka 12 Millionen Mark
verfügt. Der Verein besitzt umfangreiche Wohlfahrtseiu-
richtuugen, Nuterstützuugsfonds rc. und Vrrfichrroug -ivstt-
tute (Pension-kaffe, Witwenküffr, BrgräbMkaffe und Kran¬
kenkasse ), dir sich der Hochschätzaug weitest» Kreise erfreuen.

* Kök«, 21. Juni. In zwei Vorträgen , die kürzlich
Graf Zeppelin tu der hies . Bereinigung für staats-
und rechtSwiffenschaftliche Fortbildung gehalten har, be¬
sprach er die bisher leistungsfähigsten Luft¬
schiff - Systeme (drS deS Majors v . Parseval und das
Zeppeliu 'sche in Deutschland, das der Gebr. Lebaudy in
Frankreich) und sagte daun über seine letzte Versuchsfahrt
im vorigen Oktober, bei der er so glänzend de» Bodevfee
überflog : 11 Personen waren iu dem Luftschiff , 7 in der
vorderen und 4 in der Hinteren Gondel . Die Fahrt fand
in stürmisch bewegter Luft statt, sodaß der Bodens» weiße
Schaumkronen zeigte, und dauerte 2 Stunde« 17 Minuten,
in welcher Zeit ungefähr 110 Kilometer znrückgrlegt wur¬
den . Dir Lage des Fahrzeuges blieb ruhig und die Steuer-
fähigkrit war so vollkommen , daß Zeppelin au zwei be¬
stimmten Häusern Feusterparade fahren konnte . Mit den
zwei Motoren zusammen wird eine Geschwindigkeit von
60 Kilometer iu einer Stunde bet 60 Kilo Benzinverbrauch
erreicht . Mit einem Motor wurden 40 Kilometer bet
25 Kilo Benzinverbrauch zurückgelegt . Die Herstellung de-
Fahrzeugs, daS 11,6 Meter im Querdurchmrsser and 128
Meter in der Länge mißt, stellt sich auf etwa 300 000 Mk.
Allein das Alumiuiumgrrippe kostet 40000 Mark. Die
starren Luftschiffe (System Zeppelin ) werden für den Sport
meist zu teuer sein ; aber im Besitz des Staates , von Ge¬
sellschaften und Unternehmungen können sie bedeutenden
Aufgaben dienen. Sie werden wissenschaftlichen Expeditionen
und Postverbiudnngrn zwischen solchen gute Dienste leiste».
So könnten sie z. B. auch unsere ost - und westafrikavischen
Kolonien miteinander verbinden. Als ZakanftSbildcheu
zeichnet Graf Zeppelin eine Luftschiffoerbindung zwischen
Berlin und London. ES müßte sich dafür eine Gesellschaft
mit 4 Millionen Mark finden. Die Ausgaben würden be¬
tragen : für ZinS usw . 240 000 Mark , für Gehälter und

Lohn 120000 Mk., 24 Gasfüllnugen 70000 Mark , Benzin
50000 Mark , für Instandhaltung usw . 100000 Mark —
580000 Mark . Demgegenüber ständen alS Einnahmen:
Fahrten an 300 Tagen in beiden Richtungen, je 20 Rei¬
sende zu 90 Mark — 1080000 Mk., bleibt Neberschuß
500000 Mark . Allerdings fehlen bis jetzt noch die Ein¬
richtungen für solche Personenbeförderungen . Küvftigm
Herbst wird Graf Zeppelin iu seinem Luftschiff die draht-
lose Telegraphie mit der Station Nauen der Gesellschaft für
drahtlose Telegraphie riurichteu. Auch für Kriegszwecke,
und zwar sowohl für den Land - wie für deu Seekrieg, ge¬
denkt Graf Zeppelin sein Luftschiff verwendbar zu machen
Zwar hat die Haager Friedenskonferenz daS
Herabwerfeu von Sprengstoffen auS Luftschiffen auf 5 Jahre
verboten, aber da zwei Mächte Luftschiffe besitzen, auS denen
sich dies ermöglichen läßt, glaubt Graf Zeppelin nicht , daß
die jetzige Konferenz dieses Verbot » neuem könne . Seiner
Ansicht nach kann der Gebrauch solcher Geschosse nicht alS
unvereinbar mit dem menschlichen Gefühl betrachtet werden,
insofern jedes Mittel , daS geeignet sei , den Krieg abzu-
kürzrn, alS im Sinne der Menschlichkeit liegend angesehen
werden müsse. Allerdings w 'll auch er ein Beschießen von
Wohnplätzeu vermieden wisse», such wenn sich iu ihnen
Truppen festgesetzt haben . Im Seekrieg wäre die Möglich¬
keit gegeben , Torpedos ans Kriegsschiffe zu werfen. Um
diese Zukunftsbilder vollständig za machen , sieht Graf
Zepprlm schon die Notwendigkeit der Festsetzung eineS Luft-
rechres voraus. Doch wirs dessen Festsetzung wohl noch
etwas Zeit habe», bis sich wirklich einmal die Anfänge des
Laftverkchrs bemerkbar mache» .

* Klrk, 22 . Jam . Der VerbaudLtag deutscherJuwe¬
liere , Gold - und Silberschmiede, der vom
3 . bis 5. August hierselbst stattfinLeo sollte, ist auf den
10. bis 12. August verschoben worden, weil vom Chef deS
Admiralstabs die Mitteilung eiugivg, daß die deutsche
Hochseeflotte vom 9 . bis 24 . August iu Kiel liegen werde.
Den Teilnehmern am BerbandStsge soll Gelegenheit zu
einer Besichtigung gegeben werden.

Hs Kiek, 21 . Juni. Heute vorm. 10 Uhr begann an¬
läßlich der Kieler Woche die erste große Regatta deS kais.
Jachtklubs. Am Start erschienen etwa 30 große und
mittlere Jachten. Um 10 Uhr starteten alS erste „Meteor*
und » Hamburg "

. Der Kaiser hatte sich um 9 Uhr au
Bord des . Meteor" begeben . AlS Gäste waren geladen:
Fürst Bülow , Adjutant v . Pleffeu , der Fürst voa Monaco u. a.

* Luaremönrg, 21 . Juni. Die Kammer trat heute in
die Beratung des Entwurfs deS Gesetze- ein, durch ba¬
de« Familienstatut des Großherzogs betreffend
die weibliche Erbfolge Kraft verliehen wird . Der
StaatSminister Eyfcheu wandte sich in seinen Ausführungen
gegen ein heute eiugrbrachteS Protesttelegramm des Grafen
von Merenberg . Die Beratung wurde nicht zu Ende ge¬
führt und auf morgen vertagt.

* Zfaris, 21 . Juni. Im Senat legte gestern der
Minister deS Auswärtigen , Pichoo , einen Gesetzentwurf
vor, wodurch das deutsch-französische llebereinkommrn üb»
das literarische , künstlerische und industrielle Eigentum
genehmigt wird.

* Ka«g, 21 . Juni. Ja einer Besprechnag der Bor-
fitzendes der vier Kommissionen und des Generalsekretärs
der Konferenz wurde beschlossen, daß die erste und die
zweite Komnüsfion sich am 22., die dritte und vierte am
24 . dS. Mts . konstituieren sollen. — Wie das » Niederläud.
Korrsp. -Bur." erfährt , wird der deutsche Vorschlag brtr.
Einrichtung eines internationalen ApPrllgerichtShofeS für
Priseugerichte voy der norwegischen Vertretung
energisch unterstützt werden, weil die norwegische Regierung
schon zu Beginn d . I . eine Note an die russische Regierung

M LefefrrrcHt.
Der Historiker liest im Buch der Geschichte die Zeilen,
Zwischen den Zeilen den Sinn liest und erklärt der Poet.

Roman von HanS Wald.
(Fortsetzung .)

Einige Minuten schritten Baron Rotteutal und Agnes
Birkhausen schweigend neben einander her, als ob sie den
Weichen Klängen der Konzert-Mufik lauschten , die von
drüben herübrrschallte. Daun sagte Rotteutal in feinem
liebevollen , fast zärtlichen Ton, mit dem er sie angesprochen:
.Da würdest gut tun, meine» Arm zu nehmen, Agnes !"

Entsetzt wich sie von seiner Seite zurück, aber er tat,
alS bemerkte er nicht- , „Bitte, ich sagte eS nur um Deinet¬
willen,' antwortete er unverändert herzlich ; » hinter dem
Schleier erkennt Dich ja Niemand, aber wenn Du mir
Deinen Arm gewähren wolltest , fielen wir weniger etwa
auS begegnenden Leuten auf. Ich meine, " fügte er iu
leichtem Scherz hinzu, „dir Schwester brauchte sich ihrrS
BrnderS nicht za schämen. '

Sie sah ein , daß er recht hatte, und ließ ihm ihren
linken Arm. Auf seine letzte Bemerkung ging sie nicht
weit» ei». „ Also , bitte, Stephan, sprich. Du kannst Dir denken,
daß meine Zeit gemessen ist. Oder gestatte , daß ich von
vornherein daS Möglichste tue , unser Zwiegespräch zu be-
schleunigen . Nicht wahr, eS handelt sich um Miß Ellen
BaruS ? '

,3a. Also da Du, wir ich anuehme, von meinen
Absichten und Wünschen unterrichtet bist, kann ich sofort
fragen, ob Du gewillt bist, sie zu fördern ? ' Er heftete
seine scharfen Augen durchbohrend auf Agnek Schleier, als
wolle er ihr die Antwort von deu Lippe» lesen. Drüben
klang gerade der einschmeichelnde Magali-Walzrr , von der
Musikkapelle meisterhaft vorgttrageo , herüber.

„Das will ich, ' war AgneS klanglose Erwiderung.
» Nicht um de- Baron Rotteutal wegen , sondern weil ich
nicht vergesse, welchen Namen Du einst trugst. Und weil
eine jede neue arge Nachricht über Dich daS Schlimmste
für unserer beider Mutter bedeuten würde. Deshalb will
ich tun , was Du wünschst I"

„Tausend Dank, Beste, ' sagte er und versuchte ihre
Haud an seine Lippen zu ziehen . Sir en riß sie ihm eilig.

.Bitte , laß das, ' fuhr sie abweisend fort , .und laß
« ich zu Ende rede» . Ich will Dir helfen , vorausgesetzt,
daß Du es mir nicht unmöglich machst ! '

.Ah, Da stellst Bedingungen , verklausulierst Deine
Unterstützung, ' versetzte er, die hohe Stirn iu Falten
ziehend.

„Ich stelle keine Bedingungen , sondern erwähne nur
Selbstverständlichkeiten,' lautete Ihre feste Antwort ; „also
bitte , höre. Miß Ellen Büros , der Du gesagt hast, ich
kennte Dich al- Landsmann und Jngrudfrrnnd, hat, wie
Du ja wohl schon vorausgesetzt hast, mit mir gesprochen.
Ich soll ihr raten . Wenn ich Deine Partei ergreife , wenn
sie auf mein Wort hin Dir ihre Hand gibt, daun über¬
nehme ich eine gewisse Verantwortlichkeit für die Zukunft. '

„Glaubst D« etwa nicht , AgneS , daß ich Miß Ellen
Bnrns aufrichtig verehre ? '

„DaS kann ich nicht entscheide»,
' erwiderte sie herb;

„ aber freue» sollte eS mich, wen» Du eS heute ernster mit
solchen Beteuerungen nimmst , wie in Deiner Jugend. Ich
habe jene Briefe nach Heidelberg gelesen, Stephan."

Einen Augenblick verhinderte ihn der Aerger am
Sprechen ; und auch die Scham . Denn au alle Erlebnisse
feines bewegten Lebens dachte er liehe», wie an dies dunkle
Kapitel, daS einem vertrauenden jungen Menschenkind « iu
der sonnigen Nrckarstadt daS blühende Leben gekostet hatte.

Aber daun sagte ihm seine Klugheit, daß er jeden
unnützen Streit mit AgneS vermeiden müsse, wenn er auf

seine Ziele nicht gänzlich verzichten wolle, und so begnügte
'

er sich zu antworte« : „Sei Überzeugt , daß ich jenes trau¬
rige Ereignis, daS aber doch ein vou mir nicht gewollter
Zufall war, nicht vergessen habe, daß ich darum ernster
denke. Dn kannst meinen Worten Vertrauen schenken. ' ?

» Nehmen wir also an, Du meinst eS so, wie Dn i
sprichst . Jedenfalls wirst Da aber nicht zn leugnen wagen, ,
daß Miß Ellens Millionen deu Reiz ihrer Persönlichkeit
für Dich erhöhen. . Und weil Dir um so sehr viel mehr z
gegeben wird, als Du gibst , bitte, der augemäßte BarouS- i
Titel, um dessen Ursprung man sich ja in Amerika nicht
viel bekümmern wird, imponiert doch nicht mir, mußt Du
mit Deiner Vergangenheit vorher vollständig brechen . So,
nun weißt D», waS ich für selbstverständlich halte.

'

» Und was verstehst Du darunter, mit der Vergangen¬
heit z« brechen ? '

» Also Da verstehst mich doch noch nicht ganz ? ' gab
sie bitter zurück. . So will ich denn deutlicher werden.
Also, daß Du dem Spiel entsagst , die reichen Mittel, die
Dir als Gatte vou Ellen zur Verfügung stehen werden,
nicht auch diesem Moloch hier, ' sie wieS verächtlich aas
die Spielbank , „opfern wirst, scheint mir zum mindesten eia
Gebot der Selbstachtung . '

„Da sprichst sehr scharf, " versetzte er, . aber ich .
schweige, weil Da recht hast."

» Nicht minder natürlich will mir der Abbruch aller . j
Beziehungen nicht ganz zweifelsfreier Natur, die Du bisher
unterhalte» hast und ine für Deine Frau mit Recht peinlich j
sein würden, erscheinen . Dn wirst selbst sagen , daß eine
Dame, wie Ellen BuruS eS ist , r icht iu das MÜieu hinein-
paßt , iu dem Du Dich bisher bewegtest."

Rottental brauste auf. » Spießbürgerliche Hamburger
Patrizier möge« sich darin allerdings nicht Wohlbefinden,'
höhnte er, aber . . . '

Agnes unterbrach ihn kalt. . Bitte, werde nicht laut.



gesandt hat des Inhalts, daß diese Frage, die der SchiedS-
gerichtSibee eine neue Entwicklung zu geben vermöge, auf
der Konferenz verhandelt werde. Bon amerikanischer Seite
wird erklärt, daß die Bereinigten Staaten unter den gegen¬
wärtigen Umständen keineswegs beabsichtigen , die Frage -er
Abgrenzung der Rüstungen aufzuwerfen. Durch den
gestrigen Vorbehalt wollten die Bereinigten Staaten ledig¬
lich sich daS Recht sichern , auch diese Frage vorzvbrivgev,
falls sie dies späterhin als tunlich erachten sollen. Einer
offiziellen Mitteilung zufolge, findet am 30. Juni in Gegen¬
wart aller Mitglieder der Friedenskonferenz die feierliche
Grundsteinlegung für dev Frieden-Palast statt.

* London , 21 . Juni . Wie mau hier weiß , ist die Ein-
laduug König Eduards au den Kaiser zu einem Besuch in
England schon vor einer Woche erfolgt. Sie sei in sehr
herzlichen Worte» abgefsßt und in gleich warmem Ton
beantwortet worden. Auch soll König Eduard den Kaiser
zur Teilnahme an der Regattawoche in CoweS eiugrladeu
haben, die Ende nächsten MonatS oder Anfang August
ßattfindeu wird DaS spanische KönigSpaar wird ebenfalls s
anwesend sein. Zum letztenmal war der Kaiser im Jahr r
1902 in England . Im Zusammenhang mit diesem Gerücht;
wird geschrieben , daß die Admiralität Befehl erhalten habe, z
die gesamte Heimatflotte während der Regattawoche zur E
Inspektion durch den König iu Cowes zu versammeln. z

KetlMmM Mt» Spötters. !
— II— l

(Die Auflösung der Duma — Eine neue englische
Entente — Nette Feuerwehrleute — Die . Lustige Witwe ' ?
und kein Ende — Weiße Frauen und schwarze Landsleute .)

O Ironie I Fast am selben Tage , an dem im Haag -
die Friedenskonferenz de« .Frirdruszareu' in de» Himmel
hob , beschloß der Zar , die zweite Duma aufznlösen, und :
somit den Krieg im eigenen Lande ne« zu entfachen . ES !
wird einem unter diesen Umständen schwer, au die Humanität
Niki 'S zu glauben und man ist versucht , ihm znzurufeu : !

O Zar , das war ein schlimmer Streich,
Die Duma aufzulösen,
Nun liegt erst recht dein armes Reich
Im Argen und im Bösen-

Die Friedenslieb ' mit der Du prahlst
Scheint dürftig mir und schmächtig,
Der Friede , den Du uns empfahlst
Erscheint mir höchst verdächtig.

Du haßt den Krieg . — nichr weil er roh — j
Dir ist der Krieg bedenklich , »
Weil Du im tiefen Dalles so , I
Weil Deine Kasse kränklich.

Du haßt den wilden Kriegestanz,
Weil Deine Kraft verzehrt ist,
Weil Du gar keinen führen kannst r
Solang ' Dein Land empört ist!

Du sparst den Mord nicht für den Krieg!
Den möchtest Du verhindern!
Du übst den Mord zu wildem Sieg
An Deinen Landeskindern.

Fürwahr , Dir tut ein Krieg nicht Not!
Du bringst , wie Deine Ahnen,
Anstatt den Feinden Blut und Tod
Den eig ' nen Unterthanen!

Aach audere Natioueu handeln iu der Praxis
ganz anders , als ihre Vertreter theoretisch im Haag der
Welt weiSzumachrn suche». Während die schönen Friedens-
hymuen erklingen , hat England ganz ungeniert mit Frank¬
reich und Spanien eine offizielle Entente abgeschlossen.
Nun fehlt nur noch , daß in den Pansen, die zwischen den
Sitzungen der Friedenskonferenz liegen, gleich die FriedruS-
delegierteu selber Schutz- und Trutzbüodntssr gegen Deutsch - >

laud abschließev . Daun hätte die Komödie ihren Gipfel- §
paukt erreicht . Ja , eS gibt nicht nur au den Fürsteuhöfeu,
sondern auch iu den FriedeuSpalästeu eine»Kamarilla . '

Lustige Dinge enthüllte der Prozeß , der iu Freiberg
iu Sachsen verhandelt wurde. ES stellte sich heraus, daß
Girbeulehner Feuerwehrleute massenhaft selbst Brände an¬
gelegt haben . DaS ist etwa, als ob eiu Abstiuevzler im
Nebenberuf Wriufabrikaut wäre und erinnert lebhaft au
jene amerikanische Elektrizitätsgesellschaft, die uachtS von
bezahlteu Agenten die LritnngSdrähte dnrchschveidev ließ,
damit sie neue Aufträge bekäme.

Kommt anderswo die Feuerwehr
Dahergesaust die Straßen,
Dann pflegen eilig hinterher
Die Menschen all ' zu rasen.

Neugierig — jeder weiß und kennt 's —
Erfragen dann die Leute:
„Was ist denn los ? Wo brennt ' s ? wo brennt ' s?
Wo ist ein Feuer heute ?"

Ganz anders ist' s in Siebenlehn,
Wie wir mit Staunen hören.
Dort bleiben still die Leute steh 'n,
Sie lassen sich nicht stören.

Statt wie' s bei uns ist, hinterher
Neugierig mit zu rennen,
Frägt lachend man die Feuerwehr :

'

„ Wo w ird' s denn heute brennen ?" j
ES rst gesorgt , daß der Nau-e res Städtchens au der

Freiberger Mulde nicht so bald auS dem Gedächtnis der
Menschheit verschwindet , Und es wird auch manches reiz¬
volle Genrebild der Zerkaust erhalten bleiben : Wie mau !
der» Gendarmen von der Brandstätte verjagt, um nicht ge¬
stört zu werde » , wir die Feuerwehrleute ihre Blusen mit
dem Raub so vollpfropfen, daß sie nicht mehr durch die
Tür könne» , wie der Bürgermeister, wenn er die Uniform
angetan und die Laterne in der Hand gehalten hat , iu hö¬
heren Regionen schwebte, wie er daS Stichwort auSgab : .
„Wir schaffen unr ranS , waS nicht versichert ist.

' Und
auch daS Bild wird fortbestehes, wie die Feuerwehren der
Nachbarorte als Störenfriede weggescheucht werden, wie auf
den Feuerstätten die Flasche kreiste, wie ein pflichttreuer
Polizist die sittliche Auffassung der Männer von Sieben - s
lehn in Leu Worten darstellt: Auch nur ein Fünkchen r
Wahrheit dort zu erfahre», ist unmöglich, denn alles !
hält da zusammen wie Pech und Schwefel. Da weiß ;
einer von dem andern soviel , daß keiner Reden kann. ' j

Diese eigenartige Feuerwehr wäre ein Operettrustoff, s
der eS leicht zu so großer Popularität bringen könnte , wie j
die »Lustige Witwe '

, deren abgeleierte Melodien sich all- i
mählich zur Epidemie auswachsen. Wie wäre eS, wenn r
Dernburg die „ Lustige Witwe ' mit nach Afrika nähme ? s
Dernbnrg hat nämlich im Frauenbund für die Kolonien k
gesagt : Missionare , Aerzte und deutsche Frauen seien !
um geeignetsten , unS das Bertram» der Schwarzen z« er¬
ringen. Er sagte wörtlich : „Und ähnlich wir der Arzt
durch seine Hilfereichnngw, so vermag eS auch dir Weiße
Frau, mit Liebe and Takt sich daS Zutrauen der Ein¬
geborenen zu gewinnen.

' Dagegen muß ich denn doch
energisch protestieren : ^

Ich hörte dieses Wort mit Grauen -
Und wehre mich mit ganzer Kraft , s
Daß man die holden , deutschen Frauen j
In unsre Kolonien schafft. i

O Dernburg , Dernburg , übe Gnade , !
Nimm es zurück, eh ' es zu spät : ;
Um jede Emz'ge war ' es schade Z
Die unbedacht hinübergeht . !s
Was sollen sie den schwarzen Raben ? s
Wir Deutschen find ja überiroh , i
Daß wir die Süßen selber haben. :
Sie deportieren ? — Nol No ! No!

Und doch — es gibt auch manche Frauen,
Bei denen es recht schmerzlich ist,
Den werten Anblick zu verdauen,
Die voller Zanksucht , schnöd und trist.

Es gibt gewisse Adamsrippen,
Die sehr gefährlich für den Mann,
Es gibt unheilbare Lantippen,
Die gerne man entbehren kann.

Drum , da ich Freund des schwarzen Bruders,
Gönn ' ich sie ihm mit Recht und Fug.
Ich denke, Dernburg : Diese Luders
Sind,für die Niggers gut genug!

Handel «uv Verkehr.
Bei dem am 19. Juni von der Waldinspektion Ireuöeristaöt

vorgenommenen Stammholzverkauf im Submisstonswege wurde erlöst:
für normales Stammholz 139,3 für normales Ausschußholz,
welches zusammen verkauft wurde , beträgt der Erlös 125 "/<>, Gesamt¬
erlös für Normal - und Ausschußholz 133,3 der Taxpreise von
33 , 30 , 18 , 18 , 12 Mark . Beim Brennholzverkauf an obigem Tage
wurde erlöst : für 1 Rm . buch. Prügel 8.46 Mk „ 1 Rm . buch. Aus¬
schuß 7.10 Mk . , 1 Rm . tannene Scheiter 8 Mk ., 1 Rm . tannene
Prügel 8.57 Mk ., 1 Rm . tann . Anbruch 6.33 Mk . , 1 Rm - tannene
Brennrinde 6 .1d Mk . , i Rm . tannenes Stockholz 4 Mk.

Köppirrgerr , 19. Juni . Dem Viehmarkt waren zuge¬
trieben : 4 Ochsen, 10 Kühe , 35 Stück Schmalvieh . Verkauft wurden
2 Ochsen , 4 Kühe und 5 Stück Schmalvieh - Die Preise stellten sich
bei Ochsen ans 945 Mk . per Paar , bei Kühen auf 370 —480 Mk.
per Stück und bei Schmalvieh auf 133 - 463 Mk . per Stück . Der
Gesamtumsatz beziffert sich auf 3276 Mk.

Ko»k«rse
Nachlaß des Wilhelm Schütter , Finanzsekretärs in Stuttgar

— Christof Schott , Flaschnermeister in Laupheim.
Ver ^ntweill. .-.. .' , . l:

Irr Liefen Kornrnerrnoncrten , die die duftigen und luf¬
tigen Gewänder um Dasein erw cken, wird wieder ein sehr reizvoller
Totlettengegenstand getragen , der schon unsere Mütter und Großmütter
so reizend kleidete, der große , wehende Schleier , die duftige Echarpe.
Locker um die großen Hüte genommen , trägt man auf Rennbahnen
und an der See Schleier riesenhaften Umfanges . Für die Straßen¬
toiletten gibt man natürlich nicht die herrlichen Spitzen dem Wind
und Regen preis , sondern man hat die hübschesten, abgepaßten , ge¬
punkteten und geblümten Tüllgewebe , anch Tüll mit Spitzen oder mit
Bandbesatz zur Auswahl . Die LipperHei - ifcHe „ Moderrrvekt " ,
unsere beste und beliebteste deutsche Modenzeitung , behandelt in ihrer
neuesten Nummer diese Mode ausführlich . Im Hinblick auf den Be¬
ginn des neuen Quartals ist ein Wonnements auf diese bewährt«
Frauenzeitschrifit , für deren Güte eine Menge Nachahmungen den besten
Beweis liefern , sehr zu empfehlen. Sic bietet jeder Frau viel Wissens¬
wertes und Praktisches , die neuesten , geschmackvollen Toiletten mit
unerreicht dastehenden Illustrationen und Beschreibungen , Kinder-
kleider, Handarbeiten , wertvolle Ratschläge für Küche und Hygiene.
Der literarische Unterhaltungsteil steht ebenfalls auf der Höhe.
Vierteljährlich kostet „ Die Modenwelt " bei jeder Buchhandlung und
Postanstalt M . 1 .35.

Italiener sind längst aus dem Feld geschlagen, durch die
vorzüglichen

'
Arinzeß -Maccaroni , welche von den Hellbrauner

Nahrungsmittelfabriken Otto u. Kaiser in den Handel gebracht werde» .
Die deutsche Industrie hat siegreich das Vorurteil bekämpft , als könnte
dieses Volksnahrungsmittel nicht eben so gut oder noch besser bei uns
erzeugt werden.

Neueste Nachrichten
ff Kasse a. d. S ., 21 . Juni. Heute nachmittag zwischen

2 und 3 Uhr wnrde durch eiueu ulötzlich ausgetretenen
Stur« verbunden mit Gewitter und wolkenbruchartigrm
Regen außerordentlicher Schaden angerichtet. Der Frst-
platz deS mitteldeutschen BuudeSschteßeuS gleicht einem
Trümmerhaufen . Besonders schwer hat die Festballe ge¬
litten. Durch niederstürzeude Balken haben 8 Personen
schwere Verletzungen erlitten. Die Zahl der Leichtverletzten
ist erheblich . Auch der gleichzeitig auf dem Roßplatz statt-
fiudeude Jahrmarkt bietet eiu trauriges Bild. Hunderte
von Buden liegen am Boden , nnr eine einzige Reihe, die
durch Häuser geschützt war, ist stehen geblieben. In der
Beesener-Straße riß der Sturm von einem Neubau einen
Teil deS Manerwerks der dritten Etage samt dem Gerüst
herunter, wodurch eiu Maurer schwer und ci -er leicht
verletzt wnrde.

Ich bezweifle nicht, ich weiß, daß Miß Ellen nie za den
Persönlichkeiten herabsteigrn wird , mit denen Du ver¬
kehrtest. Hätte sie iu dieser Beziehung keine Bedenken
gehabt, fie würde mich nicht um meinen Rat gefragt
haben . Und Deinen Hoho auf die Hamburger Patrizier
behältst Du Wohl lieber für Dich . Wärst Du eiu spieß¬
bürgerlicher Hamburger , so würdest Du mit Mr. Buru's
Einwilligung längst die Hand seiner Tochter erlangt haben,
während Du heute nicht so weit bist. '

Der Baron biß fich wütend auf die Unterlippe, daß
fie blutete. Welcher Geist war über AgneS mit einem Male
gekommen , daß fie in dieser Weise auftrat k Und waS die
Hauptsache war , fie hatte Recht . Rotteutal wußte sehr
genau , daß AgneS Gatte , dieser Hamburger Spießbürger
Franz Berkhausen, ohne Zandern Ellen s Hand erhalten
hätte, wenn er früher um diese gebeten haben würde. Nun,
mochte AgneS reden, die Hauptsache war , daß fie schließlich
sein Berlauzen erfüllte, auf daS eS ankam..

»Gut, wir Du willst, ' erwiderte er. „ Ich werde
also alle Beziehungen zu den Persönlichkeiten lösen , mit
denen ich bisher zv verkehren gewöhnt war ."

„ Mit allen ohne Ausnahme ? ' fragte die junge
Frau scharf . Die beiden Geschwister beachteten nicht , wie
eS hinter ihnen in dem dichten Gebüsch rauschte.

»Mit allen ohne Ausnahme, " versetzte Baron
Rotteutal.

„Also auch mit dieser Polin , der Gräfin Valeria
OrbavSky, ' sagte AgneS entschieden . »Denn fie ist die ge¬
fährlichste von allen. '

Dass ist fie, dachte Stephan Rotteutal bei fich , eine
vor Kurzem mit der Gräfin gehabte heftige Auseinander¬
setzung hatte ihn in dieser längst geteilten Anschauung noch
bestärkt , wie gut die Frauen doch einander zu beurteilen
wisse». Laut aber sagte er, um AgneS nicht wähnen zu
lassen, daß er ihr eiu besonderes Opfer bringe, „Valeria

- OrbanSky so gefährlich ? Ach nein, liebe AgneS. Oder'
bist Du etwa gar trotz Deiner Gelassenheit eiu wenig eifer-

z süchtig oder fürchtest , Ellen könnte als meine Frau auf
die Gräfin eifersüchtig werden ?"

r Die junge Frau wendete verächtlich ihr Gesicht ab,
! fie hielt eS für unter ihrer Würde , überdies verführerische,
! aber zu Allem fähige Weib mit ihm eine Aaseiuauder-
^ setzung eiuzugehen . Daun sagte fie kurz : »So wäre deuu
j wohl unsere Unterredung beendet . Lebe wohl. '
j Sie wollte gehe», aber er preßte ihren Arm so fest
; in dem seinen , daß fie stehen bleiben mußte. .Verzeih',

liebe AgneS, ' fügte er hinzu, „ aber ich meine, daß wir
daS Wichtigste noch zu erledigen hätten ." ,

„ DaS Wichtigste ?" Sie sah ihn groß au. „ Da
verstehe ich Dich nicht . Du hast mir gelobt, meine Be¬
dingungen zu erfüllen, und darauf werde ich Miß Ellen
sagen , Laß Da tu Wahrheit ' — ein bitteres Lächeln
kräuselte um ihre zarten Lippen — „mir ein lieber Jugend¬
freund gewesen bist, daß ich ihr Glück wünsche . '

» Besten Dank, Schwesterchen . Aber da wir bisher
nur von Deinen Wünschen gesprochen haben , möchten wir
jetzt auch von den « einigen sprechen ."

»Nun , ich denke, wenn Miß Ellen Dir ihr Jawort
f gibt, find Deine Wünsche erfüllt, ' versetzte AgneS ernst,
i »Solltest Du noch mehr verlangen, dann würde ich be-
i dauern, Dich bis jetzt angehört zn haben. '
! »Hm," erwiderte er, scheinbar etwas eiugeschüchtert,
. »eS ist da aber doch noch eiu Punkt zu erledigen, der für
z mich, wie schon gesagt , recht wichtig ist.

"
j „ WaS könnte daS sein ? ' forschte die junge Frau,
i »Also offen herausgesagt, liebe Agnes. Ich hoffe,

daß Miß Elle» mir jetzt ihre Hand nicht mehr verweigern
! wird, aber wie fich Mr . BurnS zu unserem Bunde stellt,
- daS ist eine andere Sache . Dieser würdige Mann hat

Mißtrauen gegen mich gefaßt, weil Dein Gatte , Herr Franz

> Berkhauseu, nicht eben güastig über mich gesprochen hat,
! und weil er, wie eS scheint , im Aerger übe« Lie neulich
j NachtS verlorenen 80 000 Franks mich als Sündenbock
? betrachten will. Man hat über seine Spielwut gespöttelt,
r und nun soll gar ich der schuldige Teil sein."
r Die junge Frau wollte antworten , daß daS auch
i Wohl stimmen würde, aber fie bezwang fich. „ Das ist
? Deine Privatangelegenheit . Ich weiß nicht, waS ich dabei
Z zn tun haben sollte . Ich kann doch unmöglich zn Mr.
- Büros gehen und ihm sagen, daß er Dir Unrecht tue. Dich
i um Verzeihung bitten müsse ? '
^ „ Fern von mir sei es, daS zn verlangen, ' erwidert«

Rotteutal, „ aber Elleu 'S Vater muß von seiner Vorein¬
genommenheit gegen mich wieder abgebracht werden. Sonst
könnte er die Zustimmung zu Elleu 'S Heirat verweigern
oder wenigstens den Termin erheblich hinansschiebeu.
Außerdem könnte er jetzt in seiner Verdrießlichkeit die

s seiner Tochter nach der Hochzeit zur Verfügung zu
: stellenden Geldmittel erheblich beschränken , zumal er mich

für reich hält. '
s „To bist Du nicht reich ? ' warf AgneS ein.
^ » Ich habe AlleS bis auf einen Notpfennig für den
! äußersten Fall verloren. '

j Sie zuckte die Achseln . »Da würde daS Wenige,
r WaS ich Dir von meinem Nadelgelde zur Verfügung stellen
! könnte , auch nichts nützen . '
i „ Du glaubst doch nicht etwa, daß ich von Dir Geld
s zu leihen wünsche, ' wehrte er fie entrüstet ab . „ DaS sei
f fern von mir. Nur eine gar- ze Kleinigkeit möchte ich von
! Dir erbitten, die für mich aber sehr wichtig ist. Tu mir
f den Gefallen und sage Deinem Manne , er solle Mr. BurnS
! gelegentlich mitteilen. er habe fich über meine Person
l geirrt . Dann ist AlleS in Ordnung. '

(Fortsetzung folgt .)
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Staiimihslz-
Vevkauf.

AaS dem Gemeiudewald Schoruzhardt kommen

44S Stück Lang- und Säghol;
mit 435 Festmeter

am nächsten
Mittwoch » den 26. Juui Vs. As.

im Anschluß an den um 11 Vs Uhr beginnenden Verkauf der Kgl. Forst-
amtS hier du RathauS zum Verkauf.

Gemeinderat.
Lbtzuuse « .

Nachdem ii den letzten 5 Monaten im
ZtezirkAagold kein Biehmarktabgehalteuwurde,
wiro auf dru am

Montag , den 24. Jnni d. I.
pattfiudrodeu

Vieh - u . LLrainevntavkt
aufmerksam gemacht und zu zahlreichem Besuch eiugrladeu.

Den 21 . Juni 1907.
Dchuttheitzenamt:

Dengler.
Gusnrvu ^h.

Wald - Verkauf.
Christin « ««d Johannes Kalmbach vo« Ueberberg ver

kaufen am
Montag, den 24. Jnni ds. As.

nachmittags 5 Uhr
auf dem hiesigen RathauS

Uadelwald
NianEiriJA :

Parz. Nr . 563/z 3 du 50 u 09 gm Nadelwald und andrst . Weg
im Gruudlak.

Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
I . A . :

Ratsschreiber Dieterle.

^ ULkl 7ULt
vom Klotteubuud Deutscher Krauen!

Uns remHandelzumSchutz— Uns renFürsten znrWehr
— Mir deS Vaterlands Frieden - DeS Vaterlands Ehr'
wollen wir sparen und sammeln , biS wir dem Vaterland « ein Kriegs¬
schiff schenken können. Helft unS dazu , Ihr deutschen Schwestern aller
Stände , aller Konfessionen , ohne Unterschied I Mehr als 30 Millionen
Frauen leben in Deutschland , wollte oder könnte jede von ihnen nur
1 Mark geben, wäre die große Summe schon in einem Jahre erreicht.
Deutsche Frauen , die Ihr Euer Vaterland liebt, laßt diese Liebe sich
fröhlich betätigen , werdet Mitglieder deS FlotteubundrS oder sendet uns
einmalige Beiträge, das kleinste Scherflei» wird dankbar angenommen,
wie einst um 1849, als unsere Großmütter dem Baterlande dev Kreuzer
»Frauenlob ' auS ihren Ersparnissen schenkten . Möge dieser Ruf nicht
umsonst an alle treu deutschen Fraueohrrze» pochen I Meldungen zum
Eintritt in dm Bund , znr Bildung neuer Ortsgruppen und Geldspenden
nimmt der Flotte « und Deutscher Krane » , Hannover Priuzrnßr . 5.
dankbar entgegen.

Altensteig.Kür
^ Mellte!

üsRsIirvi ' - Zwgatsi ' s

Üsckslii'si'-Ai'llmpis
Louristsn-iigmllön

Lurnsr-iismllsn

Uslorm-iiemlisn
sllsr H.rb

LluolrbSelig

Xrsgsn

Orsvstten

Lssviientueiisr
? oi-temonnsik'8

etc. etc.
irr großer mit alle« Neu¬
heiten auSgestatteter Aus¬
wahl billigst bei
C. W. LutzNachsolgrr

KM Bühter jr.

M Lchmdtrs WoUiili-MM m MMfiim
gesehkich geschützt

erweisen sich seit ca. 20 Jahren als das Neste , Aeessste und zugleich MMgste
zur Herstellung eines

ganz vorzüglichen , gesunden und haltbaren Haustrnukes (Most)
Tausende von Familien . Gutsverwaltungen , Haus - und landwirtschaMLen

Betrieben aller Art bedienen fich derselben mit größter Zufriedenheit.
>M- § a» Liter Hiervon kostet 6 Mennig . -Wg
vorrätig in Mrtionen zu IVO un - VO Liter.

Hngo Schräder , »er« . Aul. Schräder , KenerbachSlnttgart.
Depot in « ltensteig bei Chr «. Bnrghard jr ., iu Nagold

bei Heinrich Gantz , in Ebhanse « Sei « ng . Keßler.

A l t e n st e t g.

Kandschtepp.
rechen

siud wieder eiugetroffcn bei
Vu « r VeS.

Egenhausen.
Auf bevorstehende

empfehle ich feine prima
Allgäuertzimburger

rrsse
billigst, ebenso bringe ich mein
reich sortiertes

At - HUage*
in «nr bester Dualität

empfehlend in Erinnerung
WUH . rvÄKweu.

Mfalzgrafenweiker.

garantiert
reines echtes

Schweineschmalz
mit feinstem Griebengeschmack in ematll. BlechgefSffen als:

I
SV-gimer «k ( 20—35Pfd

Wnghafe» "
, 16-20 -35 .

SchweuLliessel Z 30^ 0-60.
KeigschSssek - 15-30-50»
Massertopf 8 ( 20—40 .

W»- Miele Anertennnngsschreiöe» !

«Q
ch.

sowie in 10 Pfd .-Doseu
6 .20 grg . Nach «, od . Vorschuß

3« Holzgeb . Preis!, z. Dienst.
W. venrle » jr.

Airchheim-Fe« 295 (Württ.)

Zu möglichst soforltgem Eintritt
für ganz oder znr Aushilfe suche
ein ordentliches tüchtiges Mädchen,
das schon in besserem Hause gedient
und Liebe zu Kindern hat.

-Frau Oberförster Frey.
W i l v b a d.

Zum sofortigen Eintritt wird rin
Mädcheniu Haushalt gegen hohen
Lohn gesucht.

G. Nometsch
zum „wilden Mann" .

« ltensteig.

Znr Feier der ehelichen Verbindung meines Sohne-
Ernst mit Marie Köhler von Egenhausen

lade ich Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Moutag (Johauuesseiertag ) , ds« S4. dS. MtS. I

in das Gasthaus z. Schwane« hier
höflich ein

GstttieH » Lrr ^hs.
Kirchgang «m halb 12 Uhr.

Ich bitte dies statt jeder besonderen Einladung entgegen-
! nehmen zu wollen.

As üi 2 As A
von

LI. llgniist
? 1kllAAr8 .l6U ^V6ll6r UN äsr ^ ItvnstsiAöistrssss

SprssLsiruaLsm jsLsm

Isknopsrationen , kün8tI . 2skn8i '8Ltr, ? ! omben sie

Alteusteig.

lilM AkdeitMstie

für Herren und Knabe«

KriM-Diikheiiirm md
Mmslhettm

Lmitten
empfiehlt billigst

Fuätz wizeuruuir
Tuch - u. Kleiberhandlg.
Bei Einläufe« vo» S Ml.
an wird S"/„ Rabatt ge¬

währt.

Alteusteig.

.Flüssig
Fonrnirr"

best beehrtes Auf
frifchuugsmittel für

MSbel etc. etc.
empfiehlt

L Flayo « Mark 1 .—
C. W Lutz Nachf.

Fritz Bühlrr jr.

Wörnersberg.
Einen tüchtigen

t
sacht auf die Reesevsägmühle

Gustav Klumpst
Säger.

Billig , gesund und gut.
Diese 3

Hauptvorzüge
hat der mit

Mehltretters
Apfelmost-

Ersatz
in Extraktform
bereitetete Most.

MesilNetterZiVMBon Naturmost
l ^ pfel - jjM y einfach nicht zu
W0Lt8I'Lgtr/ -W- unterscheiden.

LE " Biele
Auerken-

Schutzmarke. nuvgen.
Preis p. / z Eimer -Portio«

150 Liter 3 Mark.
Allein- Merkanfs -Niederlage:

bei Ltzusr . VrruKtzwubZu.
Alteusteig.

Kgenhausen.
Rohe nnd frisch gebrannte

reinfchmeckende

vo« 1 Mk. p. Pfd. au
empfiehlt

I . LLsrttairbe - ^h

FrrufHsrsun.
« m Moutag , de« S4. Jnni

(Johauuesfeiertag ), vormittags 9 Uhr,
verkaufe ich deu

Grusertrag
von ea. 8 Morgen Felder,

ebenso kann eiue

Heuscheune
in Pacht gegeben werden.

Zasammeukanft bei der Heuscheuue.
Jalob Bürlle.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 23 . Jnni . /. IO Uhr

Predigt, Luk. 9 , 57 —62 . Lied:
377 . v»2 Uhr Christenlehre
Knaben, 1 . Haupt.-Arl.

Montag , 24. Juni . Feiertag de-
TänferS Johannes . 9 Uhr Predigt
im Saal der Gemeinschaft.

Samstag , 29. Jnni . Feiertag de-
Petras and Paulus . 9 Uhr
Predigt im Saal der Gemeiuschaf.
Methodisten -Gemeinde.

Sonntag, vorm. 9 */» Uhr Predigt,
12 Uhr SouutagSschule, ab. 8 Uhr
Predigt. DouuerStagab . 8 V» Uhr
Bibrlstuude.

Hiezu »Der SountagS-Gast ' Nr. 25.
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